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  In wenigen Wochen entscheiden die Menschen auch 
in Deutschland über die Zukunft der Europäischen Union. 
Es geht um ein starkes, demokratisches und stabiles Euro-
pa, in dem wir unseren Wohlstand auch in Zukunft bewah-
ren können.
  Dazu wollen wir unseren Beitrag leisten. Deshalb rufen 
wir als bayerische Wirtschaft in einer breit angelegten 
Kampagne dazu auf, Europa zu wählen – das Europa, das 
uns seit fast acht Jahrzehnten ein Leben in Frieden und 
Freiheit ermöglicht hat. Wir stellen uns damit auch jenen 
radikalen Kräften vor allem vom rechten Rand entgegen, 
die Europa von innen aushöhlen und zerstören wollen. Wir 
tun das aus voller Überzeugung, auch wenn wir die Schwä-
chen Europas klar vor Augen haben. Wir wollen kein ande-
res, aber ein besseres Europa, eine EU, die sich auf ihre 
wesentlichen Aufgaben konzentriert. Wir brauchen mehr 
Europa im Großen und weniger Europa im Kleinen, das 
sich in alle Lebensbereiche einmischt.

  Wenn Europa stark sein und bleiben will, braucht es 
auch ein starkes Deutschland. Leider haben wir es gerade 
mit einer Bundesregierung zu tun, die Antworten auf die an - 
dauernde wirtschaftliche Schwächephase beharrlich ver - 
weigert. Dabei bräuchten wir jetzt dringend eine Zeiten-
wende in der Standortpolitik, um unsere internationale 
Wettbewerbsfähigkeit zurückzugewinnen.

  Als vbw haben wir in einem 10-Punkte-Papier ganz kon-
krete Vorschläge gemacht, wie die Konjunktur in Deutsch-
land wieder Fahrt aufnehmen könnte. Hier wäre vor allem 
eine Rückbesinnung auf die Prinzipien der sozialen Markt-
wirtschaft angezeigt, die wir als Co-Veranstalter beim  
Lud wig-Erhard-Gipfel am Tegernsee im Mai hochgehalten 
haben. Mit einer an diesen Erfolgsprinzipien orientierten  
Wirt schaftspolitik könnte die Bundesregierung zeigen, dass 
De-Industrialisierung und wirtschaftlicher Niedergang kein 
unabwendbares Schicksal sind. 

Schicksalswochen
Editorial

Europa steht vor einer Schicksalswahl

Wolfram Hatz
Präsident

Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer

Wolfram Hatz
Präsident

Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer
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  Das Jahr 2023 war erneut ein herausforderndes Jahr für die bayerische Wirtschaft. 
Zwar konnte im Gegensatz zum Bund eine Rezession vermieden werden, das Wirtschafts-
wachstum von 0,3 Prozent im Freistaat bedeutet faktisch aber nur Stagnation. 
  Die Energiepreise haben ihre Rekordstände wieder verlassen, sie liegen aber immer 
noch um rund ein Viertel höher als vor dem russischen Angriffskrieg auf die Ukraine.  
So konnte die gesamte Industrieproduktion im Jahr 2023 minimal um 0,4 Prozent erhöht  
werden, die energieintensiven Branchen mussten jedoch einen Produktionsrückgang um 
über 13 Prozent hinnehmen.

Wirtschaftliche Lage

Stagnation statt
Wachstum 
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Bruttoinlandsprodukt nach Ländern, 2023
preisbereinigt, Veränderung gegenüber Vorjahr

Konjunkturelle Lage bleibt schwierig

  Besonders kritisch ist die Lage in der Bauwirtschaft, 
allen voran im Wohnungsbau. Bei ohnehin hohen Bauprei-
sen haben die Zinssteigerungen viele Projekte unrentabel 
gemacht, was zu Stornierungen und einem kräftigen Auf-
tragsrückgang geführt hat. Die Bauproduktion in Bayern 
lag 2023 um 5,4 Prozent niedriger als ein Jahr zuvor.
  Der bayerische Einzelhandel bekam im vergangenen 
Jahr die Folgen der hohen Inflation zu spüren. Die verrin-
gerte Kaufkraft der Konsumenten führte zu einem realen 
Umsatzrückgang um 2,4 Prozent. Umsatzzuwächse konn-
te hingegen das Gastgewerbe verzeichnen. Hier waren 
immer noch die Aufholeffekte nach dem Corona-Einbruch 

zu spüren. In der Gastronomie lag der reale Umsatz um 2,6 
Prozent höher als im Vorjahr, im Beherbergungsgewerbe 
um 5,1 Prozent.

  An den schwierigen konjunkturellen Rahmenbeding un - 
 gen hat sich auch nach dem Jahreswechsel nichts geändert. 
Bei den Energiepreisen ist keine weitere Entspannung in 
Sicht. Das außenwirtschaftliche Umfeld bleibt un sicher. 
Vor allem China, unser größter Handelspartner, kämpft so-
wohl mit konjunkturellen als auch strukturellen Problemen. 
Hinzu kommen die zahleichen geopolitischen Konflikte. 
Das hohe Zinsniveau dämpft die Investitionsneigung der 
Unternehmen und belastet weiterhin insbesondere die Bau-
wirtschaft. So lagen die Baugenehmigungen im Wohnungs-

bau zum Jahresbeginn 2024 um ein Drittel niedriger als 
ein Jahr zuvor. Hoffnungsvolle Signale kommen vonseiten 
der Inflation. Der Preisauftrieb hat sich spürbar verlang-
samt, im April 2024 lag die Inflationsrate bei 2,2 Prozent. 
Dies stabilisiert die Kaufkraft der Verbraucher, was sich 
positiv auf den privaten Konsum auswirken könnte.
  Die große Unsicherheit über den wirtschaftspolitischen 
Kurs der Bundesregierung dämpft die Konjunktur zusätz-
lich. Die unstete und unklare Linie der Ampelkoalition führt 
zu Attentismus in der Wirtschaft.
  Stabilisierend wirkt immer noch der überraschend ro-
buste Arbeitsmarkt. Die Beschäftigung nimmt weiter zu, 
im Jahresdurchschnitt 2023 stieg sie um 1,0 Prozent auf 
5,9 Millionen sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im 
Freistaat. Die Zahl der Arbeitslosen nimmt hingegen mode-
rat, aber stetig zu – im Schnitt um ca. 1.700 pro Monat. Zu-
dem gibt es Anzeichen, dass die Kurzarbeit am aktuellen 
Rand deutlich gestiegen ist.
  Insgesamt erwartet die vbw für 2024 im Jahresdurch-
schnitt einen erneuten leichten Anstieg des Bruttoinlands-
produkts in Bayern um 0,3 Prozent.

M
V HE THBB

Bayern

Deuts
chla

nd HB SLBE NI
BW SN

NRW HH SH ST RP

4,0 %

3,0 %

2,0 %

1,0 %

0,0 %

– 1,0 %

– 2,0 %

– 3,0 %

– 4,0 %

– 5,0 %

Arbeitsmarkt Bayern
saisonbereinigte Daten,
in Tausend

Branchenentwicklung in Bayern, 2023
Veränderung der Produktion /  
des preisbereinigten Umsatzes gegenüber Vorjahr

Quelle : Bayerisches Landesamt für Statistik Quelle : Bayerisches Landesamt für Statistik

10,0 %

− 15,0 %

− 10,0 %

− 5,0 %

0,0 %

5,0 %

Quelle: VGR der Länder

In
dustri

e

en
erg

iein
ten

sive B
ran

ch
en

Bau

Ein
zelh

andel

Gro
ßhandel

Gastro
nom

ie

Beherb
erg

ung

6.000

5.800

5.600

5.400

5.200

5.000

500

450

400

350

300

250

200

150

100

2019 20232020 20242021 2022

sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
(rechte Skala)

Arbeitslose
(linke Skala)

„Energiekosten sind einer unserer 
großen Standortnachteile“
Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer vbw
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  Am 09. Juni 2024 findet in Deutschland und in vielen 
anderen Ländern Europas eine Schicksalswahl statt. Dann 
entscheiden die Menschen, wie es in der Europäischen 
Union weitergeht. Die Alternativen liegen klar auf der Hand: 
Bleibt es bei einem Europa, das uns seit beinahe acht Jahr-
zehnten Wohlstand, Frieden und Freiheit gebracht hat. 
Oder gewinnen jene Kräfte die Oberhand, die Europa von 
innen aushöhlen und zerstören wollen.
  Die Position der vbw ist klar: Wir bekennen uns unein ge - 
schränkt zum europäischen Projekt und seinen zugrunde 
liegenden Werten. Wir stehen für ein vielfältiges, pluralis-
tisches und tolerantes Europa. Wir stehen für Demokratie 
und Rechtsstaatlichkeit, für soziale Marktwirtschaft und 
die Freiheit des Einzelnen.
  Die Europäische Union ist nicht perfekt und sie wird es 
auch in den nächsten fünf Jahren nicht werden. Aber es 
gibt viele gute Gründe, für dieses Europa einzutreten. Die 

Europäische Union schafft die Grundlage unseres Wohl-
stands. Sie steht in einer Welt voller Unsicherheiten, Krisen 
und Konflikte für Stabilität. Und sie ist Garant unserer Art 
zu leben.
  Natürlich stehen wir der Europäischen Union nicht kri-
tik los gegenüber. Aber wir wollen kein anderes Europa, 
wir wollen ein besseres Europa. Und das bedeutet für uns: 
Wir brauchen mehr Europa im Großen und weniger Europa 
im Kleinen. Die EU muss wieder mehr eine Gemeinschaft 
sein, die die Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft und da-
mit die Sicherung des Wohlstands ihrer Bürger in den Mit-
telpunkt ihres Handelns stellt und nicht die kleinteilige 
Regulierung aller Lebensbereiche. 

  Das Motto der vbw zur Europawahl lautet daher schlicht 
„Europa wählen!“. Wir wollen die Menschen dazu motivie-
ren, zur Wahl zu gehen. Wir wollen sie aber auch und vor 
allem ermuntern, einer proeuropäischen Partei ihre Stimme 
zu geben. Am 21. März 2024 fiel der Startschuss zu dieser 

vbw Kampagne. vbw Präsident Wolfram Hatz hat im Rah-
men einer Pressekonferenz ein Mega-Poster an der Front-
seite des Hauses der Bayerischen Wirtschaft mit dem Slo-
gan „Europa wählen!“ enthüllt. Anschließend stellte er vor 
den Journalisten die Inhalte des vbw Programms zur Euro-
pawahl vor. Darüber hinaus präsentierte er unsere Bro-
schüre „7 gute Gründe für Europa“, die die Vorteile der EU 
hervorhebt, zugleich aber unsere wesentlichen Forderun-
gen an die EU zusammenfasst. Ebenso wies er auf die vie-
len Veranstaltungen hin, die die vbw bis zur Europawahl 
durchführen wird. 

  Alle wesentlichen Informationen zur Europawahl erhal-
ten Sie auf unserer Website. Dort finden sich auch die Ter-
mine der vbw Veranstaltungen zur Europawahl, das vbw 
Wahlprogramm sowie die Kurzbroschüre zum Download. 
Zudem können auf der Website gedruckte Exemplare der 
Kurz broschüre „7 gute Gründe für Europa“ kostenlos be-
stellt werden. 

Das Engagement der vbw  
zur Europawahl

Europa wählen!

Im Brennpunkt Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer vbw

„Mit Blick auf die bevorstehende 
Europawahl ist es unsere Aufgabe,  
zu verdeutlichen, wie sehr unsere 
Wirtschaft von der EU profitiert.  
Wir stehen vor einer Schicksalswahl 
und der Entscheidung, ob es bei 
einem Europa bleibt, das  
uns seit beinahe acht Jahrzehnten 
Wohlstand, Frieden und Freiheit 
gebracht hat.“

21. März 2024, München
vbw Kampagne Europa wählen!

vbw Präsident Wolfram Hatz enthüllt das Mega-Poster

Website Europa wählen!
www.vbw-europa-waehlen.de

http://www.vbw-europa-waehlen.de
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  Die vbw sowie die bayerischen Metall- und Elektroar beit   - 
geberverbände bayme vbm waren am 17. April erst ma  lig 
Co-Veranstalter des ersten Tages des diesjährigen Ludwig- 
Erhard-Gipfels am Tegernsee. Ziel des hochrangig besetz-
ten Eröffnungstags, unter anderem mit dem Bayerischen 
Ministerpräsidenten Dr. Markus Söder, Bundesjustizminis-
ter Dr. Marco Buschmann, der Vorsitzenden des Verteidi-
gungsausschusses im Bundestag Dr. Marie-Agnes Strack-
Zimmermann, dem ehemaligen Bundesfinanzminister Theo 
Waigel und dem Bitkom-Präsidenten Dr. Ralf Wintergerst, 
war es, der sozialen Marktwirtschaft wieder mehr Strahl-
kraft zu verleihen. Die Verbände leisteten damit ihren Bei-
trag, die Demokratie in schwierigen Zeiten zu stärken.
 

  Angelique Renkhoff-Mücke, Vizepräsidentin vbw und 
Vizepräsidentin vbm, stellte im Global Player Talk mit  
Dr. Wolfram Weimer unter anderem die Bedeutung des 
inter nationalen Handels für Bayern und Deutschland dar. 
Anschließend skizzierte sie, wie die Soziale Marktwirt-
schaft mit Blick auf neue Herausforderungen, wie geopoli-
tische Krisen, Anfälligkeiten von Lieferketten und Energie-
versorgungsproblemen, in die Zukunft überführt werden 
kann. 
  Im Rahmen des „Industry: Globalization and Transfor-
mation Day“ gaben die Verbände mit der exklusiven Vor-
stellung von zwei von der vbw beauftragten Studien auch 
wichtige Impulse für die anschließenden hochkarätig be-
setzten Panels, unter anderem mit Vorstandsvertretern 
von OSRAM, Siemens, AUDI und Meta.

Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer vbw

„Ganz im Sinne des Namensgebers 
wollen wir verdeutlichen, dass die 
Soziale Marktwirtschaft auch unter 
veränderten Rahmenbedingungen  
in Zukunft der Garant für Wohlstand 
und sozialen Frieden sein wird.“

Angelique Renkhoff-Mücke, Vizepräsidentin vbm und vbwv. l. n. r.: Angelique Renkhoff-Mücke, Dr. Markus Söder
und Bertram Brossardt

Ludwig-Erhard-Gipfel 
2024

Highlight

v. l. n. r.: Dr. Jürgen Reul, Aufsichtsratsmitglied bbw; Ingrid Hunger, 
bayme vbm Vizepräsidentin; Andrea Nahles, Vorstandsvorsitzende 
Bundesagentur für Arbeit; Hubert Schurkus, Aufsichtsratsvorsit-
zender und Präsident bbw, Mitglied im vbw Präsidium; Angelique 
Renkhoff-Mücke, Vizepräsidentin vbm und vbw; Andreas F. Karl, 
bayme vbm Vizepräsident

Aus unseren 
Social-Media-Kanälen
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  Digitalisierung treibt als Querschnittstechnologie die 
Transformation der Anwendungstechnologien voran und 
sorgt dort für neue Produkte und Prozesse. Die zukünftige 
Wettbewerbsfähigkeit hängt folglich auch davon ab, wie 
stark diese Bereiche im Technologieportfolio eines Staa-
tes bereits mit digitalen Technologien verschnitten sind.

  Die vbw Studie zur digitalen Wettbewerbsfähigkeit, er-
stellt von der EconSight AG, analysiert Patente und zeigt 
für 100 Anwendungstechnologien aus den Zukunftsfeldern 
Gesundheit, Mobilität, Energie, Industrie, Biotech, Ernäh-
rung, Luft- und Raumfahrt, Materialien und Nanotechnolo-
gien die Schnittmengen mit 21 fortgeschrittenen Digitali-
sierungstechnologien auf. Diese umfassen unter anderem 
künstliche Intelligenz, Digital Twin, Cyber Security, Halb-
leiter, Quantencomputer und Prozess automatisierung.

  Im Ergebnis zeigt sich, dass Deutschland eine gute 
Positionierung in den Anwendungstechnologien hat, die 
sich nicht in den Anteilen digitaler Patente widerspiegelt. 
Dominiert werden die digitalen Technologien von den 
USA, während die größte Dynamik aus China kommt. Euro-
pa und Deutschland fallen deutlich dahinter zurück. In Eu-
ropa existieren viel weniger Digitalunternehmen, die für 

die USA einen wesentlichen Treiber der Entwicklung dar-
stellen: Die Hälfte aller digitalen Weltklassepatente in den 
Anwendungstechnologien kommt dort von primär digita-
len Unternehmen. 

  Als Vorwärtsindikator zeigen Patente, welche Produkte 
in 3 bis 5 Jahren wo den Markt erreichen. Wenn sich nur 
ein Teil der hier sichtbaren Forschungsdynamik Chinas in 
Produkte ummünzen lässt, wird es für Deutschland und 
Europa insgesamt schwer, mitzuhalten. Wir müssen daher 
mit noch höherer Intensität die Entwicklung digitaler Inno-
vationen in unseren wichtigen Anwendungstechnologien 
fördern. Die Studie zeigt, wo angesetzt werden kann.

Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer vbw

„Die digitale Transformation ist 
Voraussetzung für die Resilienz  
und Zukunftsfähigkeit unseres  
Wirtschaftsstandortes. Gerade in  
den industriellen Technologien 
müssen wir mehr Dynamik entfalten,  
auch mit einer zielgerichteten  
Innovations- und Standortpolitik.“

Weltanteil der Weltklassepatente in Deutschland, 2023
Weltklassepatente in den Zukunftsfeldern vs. digitale Weltklassepatente in den Zukunftsfeldern 

Kugelgröße = absolute Menge an Weltklassepatenten 
Die jeweils kleinere Kugel bezeichnet die digitalen Weltklassepatente 
(eine Teilmenge der gesamten Weltklassepatente pro Zukunftsfeld) Quelle : EconSight, 2024
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Download Studie
Digitale Wettbewerbsfähigkeit aus globaler Sicht
www.vbw-bayern.de/STDWF

Digitale  
Wettbewerbsfähigkeit  
aus globaler Sicht

Ludwig-Erhard-Gipfel / Studie

http://www.vbw-bayern.de/STDWF
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  Unsere Industrie sieht sich einem zunehmend schwie-
rigeren außenwirtschaftlichen Umfeld gegenüber. Geopo-
litische Spannungen und Konflikte nehmen zu, Protektionis-
mus ist auf dem Vormarsch und die Welthandelsorga nisa- 
tion ist geschwächt.
  Eine auf dem Ludwig-Erhard-Gipfel vorgestellte, von der 
Prognos AG erstellte vbw Studie zeigt, dass Deutschland 
und Bayern in besonderem Maße Globalisierungsgewinner 
sind. Ohne die zunehmende Internationalisierung in den ver- 
gangenen drei Jahrzehnten wäre unser Wirtschaftswachs - 
tum um jährlich 0,3 Prozentpunkte niedriger ausgefallen.

  Um die Zukunftsfähigkeit unseres Geschäftsmodells 
sicherzustellen, müssen sowohl Unternehmen als auch die 
Politik auf die Veränderungen des außenwirtschaftlichen 
Umfelds reagieren. Ein „weiter so“ ist mit enormen Risiken 
verbunden. Umgekehrt ist aber auch ein komplettes Ab-
koppeln von bestimmten Staaten ein sehr kritischer Weg. 
Dies würde unsere heutigen Absatz- und Beschaffungs-
netze über den Haufen werfen. Eine Verlagerung von Wert - 
schöpfungsstufen in Form von Re-, Near- oder Friendsho-
ring reduziert die außenwirtschaftlichen Risiken, verringert 
aber die Absatz- und Beschäftigungspotenziale erheblich.

  Den größten Erfolg verspricht eine Diversifizierung der 
Außenhandelsstrukturen. Durch die Erschließung neuer Ex - 
port- und Importmärkte können Abhängigkeiten reduziert 
und Risiken gestreut werden. Diese Strategie des De-Ris-
king erhöht zwar die Komplexität des Auslandsgeschäfts, 
sie lässt aber weiterhin Raum für unternehme rische Aktivi-
täten weltweit.

Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer vbw

„Der handelspolitische Stillstand auf 
europäischer Ebene muss überwun-
den werden. Wir brauchen neue und 
zusätzliche Freihandelsabkommen.“

Ohne den Globalisierungsschub in 
den 1990er- und 2000er-Jahren wäre 
das BIP je Einwohner jährlich um 
1.100,- Euro niedriger ausgefallen.

Jährlicher Einkommensgewinn je Einwohner 
durch zunehmende Globalisierung
1990 bis 2018, Durchschnitt, in Euro
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Quelle : Bertelsmann Stiftung / Prognos 2020

Download Studie
Wertschöpfungsketten, Geopolitik, Transformation 
www.vbw-bayern.de/STWGT

Wertschöpfungsketten, Geopolitik,  
Transformation – Herausforderungen für 
das deutsche Geschäftsmodell 

Ludwig-Erhard-Gipfel / Studie

http://www.vbw-bayern.de/STWGT
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Rentenreform

Sonderthema

Hohe Kostenbelastung ohne solide 
Gegenfinanzierung durch Generationenkapital 

  Eine Haltelinie von 48 Prozent im Jahr 2035 würde nach 
Berechnungen des IW Köln Ausgaben von rund 631 Milliar-
den Euro verursachen. Ohne die Haltelinie würden diese bei 
597 Milliarden Euro liegen. Es gilt also, allein im Jahr 2035 
eine Lücke von gut 34 Milliarden Euro zu decken. Unter 
dem derzeitigen Finanzierungsmix müsste der Beitragssatz 
dann bei 22,3 Prozent liegen (ohne Haltelinie wird für 2035 
ein Beitragssatz von 21,1 Prozent erwartet), der Bundeszu-
schuss müsste um acht Milliarden Euro steigen. 
 
 Berechnungen des IW Köln zeigen, dass die Gegenfinan-
zierung durch das Generationenkapital scheitern wird: 
Sollen die Beitragssätze auf 22 Prozent begrenzt werden, 
müsste das Generationenkapital Einnahmen aus 0,3 Bei-
tragssatzpunkten ersetzen (entspricht etwa 6,7 Milliarden 
Euro). Um den ursprünglich erwarteten Beitragssatz von 

21,1 Prozent zu halten, wären sogar 26,3 Milliarden Euro 
nötig. Bei einer Rendite von drei Prozent müsste der Kapi-
talstock des Generationenkapitals im Jahr 2035 mindes-
tens 223 Milliarden Euro umfassen. Für einen Beitragssatz 
von 21,1 Prozent wären sogar 877 Milliarden Euro nötig. In 
diesem Jahr will die Bundesregierung erstmals 12,5 Milli-
arden für das Generationenkapital aufbringen. Bleibt es 
dabei, wären 2035 jedoch gerade mal 177 Milliarden Euro 
im Depot.

  Das Rentenpaket II sieht eine dauerhafte Stabilisierung 
des Rentenniveaus bei 48 Prozent vor, zudem soll ein Ge-
nerationenkapital aufgebaut werden. Die vbw lehnt das 
Vorhaben entschieden ab. Ein garantiertes Rentenniveau 
von 48 Prozent ist nicht finanzierbar. Die Idee der Ampel-
koalition, die Gegenfinanzierung durch das Generationen-
kapital zu sichern, ist zwar nachvollziehbar, überzeugt aber 
in der geplanten Ausgestaltung nicht.

„Ein Generationenkapital durch neue 
Schulden zu finanzieren, widerspricht 
dem Gebot der Generationengerech-
tigkeit und schmälert außerdem die 
Rendite.“

Aus unseren 
Social-Media-Kanälen

Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer vbw



10Halbjahresbericht
November 2023 bis April 2024

vbw – Die bayerische Wirtschaft

  In ihrem Positionspapier „Lehren aus der PISA-Misere“ 
forderte die vbw bereits Anfang 2024 eine konsequente 
Sprachförderung und verpflichtende Sprachstandserhe-
bungen bereits in den Kindertagesstätten. Weiterhin 
spricht sie sich für ein verpflichtendes und je nach Leis-
tungsstand zeitlich flexibles Vorschuljahr aus. Außerdem 
empfiehlt sie eine Flexibilisierung der Grundschulzeit. 
  Wenn Kinder nach der Regelzeit von vier Schuljahren 
die Standards in den Basiskompetenzen nicht erzielen, 
dann darf es den Übertritt in die weiterführende Schule 
noch nicht geben. Schließlich soll ein Sozialindex als Steu-
erungsinstrument und Investitionsgrundlage im bayeri-
schen Schulsystem eingeführt werden.
  Mit der Ende Februar 2024 vorgestellten „PISA-Offen-
sive Bayern“ der Staatsregierung werden zentrale Hand-
lungsempfehlungen der vbw umgesetzt. Die Sprachförde-
rung in Kindertageseinrichtungen wird intensiviert und es 
werden verpflichtende Sprachtests bereits vor dem Schul-
start eingeführt. Erreicht ein Kind nicht das erforderliche 
Sprachniveau, wird die Einschulung zurückgestellt und 
die Sprachförderung fortgesetzt. Das Konzept für ein ver-
pflichtendes Vorschuljahr ist angekündigt und während 
der Grundschulzeit wird es vier weitere Stunden Deutsch 
und zwei weitere Stunden Mathematik geben, um die so 
notwendigen Basiskompetenzen nachhaltig zu stärken. Die 
vbw wird die Umsetzung der angekündigten Maßnahmen 
intensiv begleiten.

  Die Ergebnisse der Ende 2023 veröffentlichten PISA-
Stu die sind ein Alarmsignal, denn Bildung ist die wichtigste 
Ressource, um als Wirtschaftsstandort international wett-
bewerbsfähig zu bleiben. So erreichten deutsche Schü - 
ler*innen in Mathematik einen Punktwert von 475 (2019 
wa ren es noch 500 Punkte). Im Lesen kamen sie auf 480 
Punkte (2019: 498). Das Mindestniveau verfehlten 30 Pro-
zent in Mathematik und 25 Prozent im Lesen. Ergebnisse 
in anderen Bildungsstudien zeigen zwar, dass Bayern im 
Ländervergleich noch gut dasteht, aber auch im Freistaat 
besteht Veränderungsbedarf.

Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer vbw

  Das Positionspapier und weitere Informationen finden 
Sie auf unserer Website. Zudem beschäftigt sich auch un-
ser Podcast „Zukunft. Made in Bavaria.“ mit den „Lehren 
aus der PISA-Misere“

Lehren aus  
der PISA-Misere

„Die Entwicklung ist bedenklich, denn 
Bildung ist die wichtigste Ressource, 
um als Wirtschaftsstandort 
international wettbewerbsfähig zu 
bleiben.“

Aus unseren 
Social-Media-Kanälen

Download Positionspapier 
Lehren aus der PISA-Misere
www.vbw-bayern.de/POLPM

Website 
Themen und Services Bildung
www.vbw-bayern.de/BIL01

Podcast 
Zukunft. Made in Bavaria.
www.vbw-bayern.de/VBWPC

Bildung

http://www.vbw-bayern.de/POLPM
http://www.vbw-bayern.de/BIL01
http://www.vbw-bayern.de/VBWPC
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Gemeinsame Auftaktveranstaltung von vbw und BDI 
zur 60. Münchner Sicherheitskonferenz (msc)

  Am 16. Februar appellierte vbw Präsident Wolfram Hatz 
an die Bundesregierung: „Wir brauchen eine starke Bundes - 
wehr, eine starke Sicherheits- und Verteidigungsindustrie 
und die Bereitschaft, das dafür notwendige Geld in die 
Hand zu nehmen.“ Von zentraler Bedeutung ist es, die 
Bremsen im Beschaffungsprozess zu lösen und die Bun-
deswehr mit einer perfekten Ausrüstung und den best-
möglichen Waffensystemen zu versorgen. In diesem Zu-
sammenhang begrüßt die vbw das Gesetz zur Förderung 
der Bundeswehr der Bayerischen Staatsregierung. 

10-Punkte-Papier zur Wirtschaftspolitik  
der Ampel-Regierung

  Die Stimmung in den Unternehmen befindet sich auf 
einem Tiefpunkt: In letzter Zeit haben sich für sie die Stand-
ortbedingungen in Deutschland massiv verschlechtert. 
Konjunkturell hinkt Deutschland im internationalen Ver-
gleich hinterher und droht den Anschluss zu verlieren. 
Deshalb brauchen wir jetzt dringend eine Politik, die die 
Wettbewerbsfähigkeit in den Mittelpunkt stellt.

vbw Wirtschaftskonferenz Albanien

  Am 10. April hoben Politik-, Unternehmens- und Ver - 
bands     vertreter*innen auf der vbw Wirtschaftskonferenz die 
wirtschaftlichen Chancen für Geschäfte und Investitionen 
in Albanien, insbesondere in den Bereichen IT, Touris mus, 
Landwirtschaft und Energie, ebenso wie steuerliche und 
bürokratische Anreize hervor. Im Rahmen der bilateralen 
Zusammenarbeit zwischen Bayern und Albanien hat die 
vbw im Juli 2023 das Verbindungsbüro in Tirana eröffnet. 
Dazu sagt vbw Hauptgeschäftsführer Bertram Brossardt: 

„Wir als bayerische Wirtschaft unterstützen den Kurs der 
Annäherung der Republik Albanien, denn das dient der Sta - 
bilität und Sicherheit in Europa und schafft in der Region 
eine proeuropäische Entwicklungs perspek tive.“

Neues aus 
den Verbänden

Erfolgreiches Spitzengespräch und Konsenspapier mit der CSU 
am 24. März 2024 in der CSU-Parteizentrale

Teilnahme der vbw und vieler Mitgliedsverbände bei der 
Demonstration in Nürnberg am 16. Februar 2024 

Otta Marijani, stv. Ministerin für Wirtschaft, Kultur und 
Innovationen der Republik Albanien

Download 10-Punkte-Papier 
Die Forderungen der vbw
www.vbw-bayern.de/10PPA

http://www.vbw-bayern.de/10PPA
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zipiell ist das Fördervolumen

aber nach oben ungedeckelt

und hängt von der tatsächli-

chen Inanspruchnahme von

Unternehmen und privaten

Verbrauchern ab. Wir schät-

zen, dass möglicherweise bis

zu 1,2 Billionen Dollar abge-

rufen werden könnten. Der

größte Posten ist tatsächlich

die Förderung grüner Ener-

gie.

Nur für das Klima?

Es gibt auch Vorgaben, dass

ein gewisser Teil der Wert-

schöpfung und der Rohstoffe

aus den USA bezogen werden

müssen. Das sorgt da aktuell

für Wachstum.

Wären die Steuergut-

schriften auch in Europa

umsetzbar?
Nach derzeitiger Rechtslage

nicht. Es gibt in Europa auch

eine gewisse Tradition dage-

gen, auch eine deutsche. Oft

weil es das Gefühl gibt, dass

von Steuergutschriften nur

die großen Konzerne profitie-

ren. Ich halte es nicht für rea-

listisch, dass wir unser För-

dersystem so bald ändern

können.

Was könnten wir in

Europa tun?
Klare, einfache Förderricht-

linien schaffen und diese

schnell umsetzen. Die Förde-

rung ist aber nur ein Faktor.

Die weiteren sind?

Die Unternehmens- und die

Einkommensteuern sind zu

hoch, die Energiekosten und

die aufwendige, langsameBü-

rokratie sind große Belastun-

gen. Allein der IRA ist nur ei-

ner von vielen Anreizen.

Aber durch dieses Paket an

Problemen in Europa sind die

USA einfach attraktiv.

Interview: Matthias Schneider

Was ist der Kern des IRA?

Die US-Regierung will damit

das Klima schützen und die

Wirtschaft fördern. Da geht

es unter anderem um die Pro-

duktion von E-Auto-Batterien

und die Erzeugung von grü-

ner Energie. Der IRA senkt

die Kosten für die Batterie-

produktion um gut ein Drit-

tel. Bei Windkraftanlagen an

Land senkt er den Strompreis

pro Megawattstunde von et-

wa 35 auf 15 Dollar. Zum Ver-

gleich: In Deutschland kostet

der Strom umgerechnet rund

60 Dollar.

Sehr attraktiv, aber sicher

extrem teuer.
Ursprünglich veranschlagte

die US-Regierung ein Förder-

volumen in Höhe von 369

Milliarden Dollar. Aber: Prin-

Die gewähren Steuerrabatte:

Wenn ein Unternehmen die

geforderten Auflagen erfüllt,

gibt es automatisch eine Steu-

ergutschrift, die sich jeder so-

fort ausrechnen kann. Das ist

jedem Unternehmer deutlich

lieber, als wenn er 23 Neben-

vorschriften beachten muss

und dann nicht genau weiß,

wann er das Geld überhaupt

bekommt.

Eine Intel würde also keine

zehn Milliarden für ein

einzelnes Werk bekom-

men?
Die Diskussion gäbe es gar

nicht, weil jeder, der die Vor-

gaben erfüllt, den Steuerra-

batt bekommt. Die Amerika-

ner machen das grundsätz-

lich so, aber beim IRA wird es

besonders greifbar.

Was heißt das?
In Europa werden Zuschüsse

bezahlt. Das heißt: Der Staat

muss das Geld aus dem Haus-

halt über einen langwierigen

demokratischen Meinungs-

bildungsprozess an die Unter-

nehmen verteilen. Dement-

sprechend starr und kompli-

ziert ist oft das Regelwerk.

Und die USA?

Stärker in Mittel- und Osteu-

ropa, das ist deutlich abge-

ebbt. Sei es wegen der geopo-

litischen Situation oder der

Demografie. Zusätzlich ist die

Stimmung in Deutschland

und Bayern so schlecht wie

seit Jahrzehnten nicht. Da

werden Investitionsentschei-

dungen natürlich infrage ge-

stellt.

Auch Europa subventio-

niert die Wirtschaft stark.

Was machen die USA bes-

ser?
Es wäre ungerecht zu sagen,

dass in Europa grundsätzlich

falsch subventioniert wird,

da passiert viel Richtiges.

Aber die USA haben den Vor-

teil, dass die Antragsverfah-

ren dort extrem unkompli-

ziert sind.

Viele deutsche Unternehmen

investieren derzeit in den

USA. Ein wesentlicher Punkt:

der Inflation Reduction Act

(IRA), das riesige Subventi-

onsprogramm, mit dem US-

Präsident Joe Biden das Klima

schützen und die Wirtschaft

fördern will. Im Interview er-

klärt Bertram Brossardt,

Hauptgeschäftsführer der

Vereinigung der bayerischen

Wirtschaft, weshalb das Pro-

gramm so begehrt ist.

Herr Brossardt, auffällig

häufig hört man inzwi-

schen, dass deutsche Un-

ternehmen in den USA in-

vestieren. Beobachten Sie

das auch?
Grundsätzlich sind Investitio-

nen im Ausland mal eine gu-

te Sache. Es ist der Kern des

bayerischen Geschäftsmo-

dells, weltweit präsent zu

sein. Aber auch wir beobach-

ten, dass es mehr Investitio-

nen bayerischer Unterneh-

men in denUSA gibt. Die Ten-

denz ging los, als wir erst-

mals aus der Pandemie ka-

men und hat sich erheblich

verstärkt, als 2023 der Inflati-

on Reduction Act in Kraft

trat. Ein Drittel der Metall-

und Elektrounternehmen

mit Abwanderungstendenz

nennen die USA als Zielort.

Für wiederum ein Drittel da-

von hatte der IRA einen deut-

lichen Einfluss. Was mir aber

wichtig ist: Es geht nur um

Neuinvestitionen. Ich habe es

in 20 Jahren nicht erlebt, dass

ein Unternehmen in Bayern

zusperrt und in die USA zieht.

Und das ist auch weiterhin

so: Unsere Unternehmen in-

vestieren zwar in den USA,

aber sie verlagern nicht kom-

plett dorthin.

Wo haben die Unterneh-

men vor dem IRA inves-

tiert?

In den USA – hier Kalifornien – werden keine halben Sachen gemacht: Günstiger grüner Strom gilt hier inzwischen als

Standortvorteil.

FOTO: IMAGO

Bertram Brossardt

Hauptgeschäftsführer

der vbw

Warum es bayerische Firmen in die USA zieht

INTERVIEW: Verbandschef Brossardt über den Erfolg der Subventionspolitik – Steuerrabatte

  Im ersten Quartal 2024 konnten die Verbände die auf-
merksamkeitsstarke Pressearbeit des Jahres 2023 fortset-
zen. Im Fokus stand eine wachsende Kritik der Wirtschaft 
an der Ampel-Bundesregierung aufgrund der sich ver-
schlechternden Standortbedingungen, erstmals begleitet 
von öffentlichen Protesten. Dazu kam ein konjunktureller 
Stillstand in Verbindung mit einer schleichenden De-In dus  - 
trialisierung. Zusammengenommen brachte das viel Auf-
merksamkeit für die Stimme der Wirtschaft, und so sum-
mierten sich die Belege auf allen Kanälen, von Print über 
Online und Hörfunk bis Fernsehen, im Jahr 2023 auf 13.875 
und im ersten Quartal 2024 auf 6.091. 
  Erstmals waren die Verbände Co-Veranstalter beim 
Ludwig-Erhard-Gipfel. Das herausragende Event brachte 
Deutschlands Meinungsführer zusammen. Wir haben uns 
daran beteiligt mit dem Ziel, der Sozialen Marktwirtschaft 
wieder mehr Strahlkraft zu verleihen. Medial begleitet 
durch ntv und Journalisten der bundesweiten Presse und 
gestaltet von hochkarätigen Rednern  wurde viel Aufmerk-

samkeit erzeugt. Im Rahmen des LEG-Gipfels konnten er-
folgreich zwei Studien zur Globalisierung und zur digitalen 
Wettbewerbsfähigkeit vermarktet werden: Die dpa vermel-
dete: „Prognos-Institut sieht dauerhafte Schwächung der 
Globalisierung“ und das Handelsblatt titelte: „Deutschland 
schwächelt bei Patenten“. 
  Zum Jahresauftakt veröffentlichten die Verbände ihre 
Prognose für das Wirtschaftswachstum 2024, bestenfalls 
ein Anstieg von 0,3 Prozent. So titelte die Augsburger All-
gemeine Zeitung: „Verband erwartet nur wenig Wachstum 

– Widrigste Bedingungen und belastende Unsicherheit“. 
Die schleichende De-Industrialisierung hat viele Ursachen, 
ein guter Teil liegt an hausgemachten Problemen. So 
schreibt der Merkur: „Wirtschaft fordert ‚mutige Refor-
men‘“, im Fokus stehen hohe und international nicht  
konkurrenzfähige Unternehmenssteuern. In Europa belegt 
Deutschland aus steuerpolitischer Sicht nur den vorletz-
ten Platz. Die FAZ kommt anhand einer vbw Studie zu dem 
Urteil: „Trotz Wachstumschancengesetz im Nachteil“. Bei 
einer aufmerksamkeitsstarken Pressekonferenz legten 
die Verbände ihr Europaprogramm vor, die FAZ titelte: „Eu-
ropawahl ist Schicksalswahl“ und die SZ legte nach: „Bay-
erns Wirtschaft wirbt für die EU“. 
  In den vergangenen Monaten kommentierte die vbw 
immer wieder Entwicklungen in der Energieversorgung. 
Bun desweite Aufmerksamkeit erregte eine Studie zum 
Strommarktdesign. Die dpa vermeldete „Studie sieht Auf tei  - 
l  ung in Strompreiszonen kritisch“, der Merkur legte nach: 

„Wirtschaft hat Pläne für günstigen Strom“. Auch das 12. 
Energiewendemonitoring schlug hohe Wellen. So berich-
teten die Agenturen dpa und AFP: „Ernüchternde Studie: 
Erfolgreiche Energiewende in weiter Ferne“ und „Energie-
wende hinkt Zielen weit hinterher“.

In den  
Medien

Anzahl der  
Pressemitteilungen  
im Jahr 2023 

13.875

Anzahl der  
Belege  
im Jahr 2023 

440
1. Münchner Merkur, 03. April 2024
2 Der Spiegel, 20. April 2024
3. Passauer Neue Presse, 22. März 2024
4. Handelsblatt, 15. April 2024
5. Süddeutsche Zeitung, 20. Dezember 2023
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  Oberbayern

  Um den wirtschaftlichen Erfolg der Unternehmen in der 
Region Ingolstadt trotz unbesetzter Stellen und alternder 
Belegschaften langfristig zu gewährleisten, bedarf es ei-
nes Zusammenwirkens aller Akteure. Ziel der Ingolstädter 
Fachkräfteallianz ist die Ausbildung, Gewinnung und Si -
ch erung von Fach- und Arbeitskräften in Ingolstadt und 
der Region. Weitere Partner neben der vbw sind unter an-
derem die Stadt Ingolstadt, die Agentur für Arbeit Ingol-
stadt, die Technische Hochschule Ingolstadt und die Ka-
tho li sche Universität Eichstätt-Ingolstadt.

14. November 2023, Ingolstadt 
Gemeinsame Vorstellung der Fachkräfteallianz Ingolstadt  

v. l. n. r.: Oberbürgermeister Dr. Christian Scharpf und  
Marc Hilgenfeld, Geschäftsführer, vbw Bezirksgruppe 
München-Oberbayern mit allen Partnern der Fachkräfteallianz 

Aus den 
Regionen

  Niederbayern

  Dauerhaft bezahlbare Energiepreise, ein wirksamer und 
mutiger Bürokratieabbau sowie Maßnahmen gegen den 
Arbeits- und Fachkräftemangel waren die wesentlichen 
Schwerpunktthemen, mit denen sich der Bezirksgruppen-
vorstand in seiner Sitzung im Februar unter Führung des 
Vorsitzenden Dr. Thomas Pröckl intensiv aus einan dersetz te. 
Erwartet wird, dass sich die Arbeitskräftelücke in Nieder-
bayern bis zum Jahr 2035 weiter vergrößern wird. Gerade 
auch vor diesem Hintergrund ist die Bedeutung einer zu-
kunftsorientierten Standortpolitik für die Region enorm. 

26. Oktober 2023, Passau
Sitzung des Bezirksgruppenvorstands Niederbayern

v. l. n. r.: Vorstandsmitglied Johannes Doll, Geschäftsführerin 
Dr. Jutta Krogull und vbw Bezirkspräsident Dr. Thomas Pröckl

21. März 2024, Nürnberg 
20. Frühjahrsgespräch Mittelfranken 
 
Prof. Dr. Sandra Eckert, Lehrstuhl für 
Verglei chende Politikwissenschaft, 
Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg

  Mittelfranken

  Gastrednerin beim 20. Frühjahrsgespräch Mittelfranken 
war Prof. Dr. Sandra Eckert, Friedrich-Alexander-Univer-
sität Erlangen-Nürnberg. Sie gab in ihrem Vortrag „Zukunft 
des europäischen Binnenmarktes“ Impulse zum Stellen-
wert der EU für die Wettbewerbsfähigkeit der Unterneh-
men im Freistaat. Als neue Mitglieder im vbw-Bezirks-
gruppenvorstand Mittelfranken wurden Peter Köninger 
(Bayerischer Bauern verband) sowie Thomas Leineweber 
(Arbeitgeberverband Pflege e. V.) benannt.
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  Schwaben

  Zum Jahresauftakt begrüßte die vbw Bezirksgruppe  
Schwa ben zu ihrem 30. Neujahrsempfang im Augsburger 
Rathaus zahlreiche Gäste aus der Wirtschaft, Gesellschaft 
und Politik. Gastrednerin war in diesem Jahr Janina Kugel, 
Unternehmerin, Aufsichtsrätin und Senior Advisorin. Sie 
zeigte den rasanten Wandel der Arbeitswelt auf und mach-
te die Herausforderungen von mehr Diversität, mehr Flexi-
bilität, Arbeitskräfte- und Fachkräftesicherung deutlich.  

  Prinz von der Leyen sprach in seinem Grußwort über den 
Stellenwert einer weitsichtigen Standortpolitik für die Wett  - 
bewerbsfähigkeit der Unternehmen in Bund und Freistaat. 
Im Januar 2024 wurde Manuel Protzen vom BLVKK – Baye-
rischer Landesverband der Kultur- und Kreativwirtschaft e. V. 
in den regionalen Bezirksgruppenvorstand dele giert. 

10. Januar 2024, Augsburg
30. Neujahrsempfang, vbw Bezirksgruppe Schwaben

v. l. n. r.: Hirohito Imakoji, Vorsitzender des Vorstands, bayme vbm 
Region Allgäu; Markus Partik, stv. Vorsitzender, vbw Bezirks-
gruppe Schwaben; Werner Ziegelmeier, stv. Vorsitzender,  
vbw Bezirksgruppe Schwaben; Jürgen Weiß, Vorsitzender des 
Vorstands, bayme vbm Region Allgäu; Stephanie Ammicht, 
Geschäftsführerin, vbw Bezirksgruppe Schwaben; Janina Kugel, 
Gastrednerin des Abends; Philipp Erwein Prinz von der Leyen, 
Vorsitzender des Vorstands, Bezirksgruppe Schwaben

10. April 2024 
Wahl der neuen Vorstandsvorsitzenden der
vbw Bezirksgruppe Unterfranken 

v. l. n. r.: Wolfgang Fieber, langjähriger Vorsitzender des 
Vorstands; Ines Sterling, neu gewählte Vorsitzende des 
Vorstands; Michael Bischof, Geschäftsführer

Unterfranken

  Am 07. November 2023 fand das 20. Wirtschaftsforum 
Mainfranken zum Thema „Bildung und Berufe im Wandel“ 
in Bad Neustadt statt. Beim 18. Würzburger Forum Arbeits-
recht am 28. November 2023 in Würzburg wurde das  
Thema „Aktuelle Entwicklungen im Recht der Zeitarbeit“ 
behan delt. Beim 50. Zukunftsforum Unterfranken am 10. 
April 2024 in Rottendorf sprach Prof. Dr. Maren Urner von 
der Hochschule Köln zum Thema „Schluss mit dem Welt-
un ter gang: Wie uns eine konstruktive(re) Weltsicht ge-
lingt.“ Zur Nachfolgerin des langjährigen vbw Vorstands  - 
vor  sit zen den, Wolfgang Fieber, wurde Ines Sterling ge-
wählt. Ihre Stellvertreter bleiben Karl-Heinz Burkhart und 
Dr. Hubert P. Büchs.

  Oberpfalz

  Die Wirtschaft in der Oberpfalz geht weiter in den Kri-
sen modus. Insbesondere das Bauhandwerk, welches tra-
ditionell im Wohnungsbau engagiert ist, leidet unter der 
schlechten Konjunktur. Hinzu kommen Beschäftigungspro-
bleme bei Unternehmen des Maschinenbaus und der In-
vestitionsgüterindustrie. Die massiven Auftragseinbrüche 
werden sich erst im Jahr 2025 bessern. Die Europawahl 
steht im Fokus der kommenden vbw Aktivitäten.

  Oberfranken

  Die konjunkturelle Entwicklung in Oberfranken blieb 
weiter schwach. Insbesondere die anhaltend hohen Ener-
giekosten, die gestiegenen Zinsen, die schwache Welt-
wirtschaft sowie der Mangel an Fach- und Arbeitskräften 
belasten die Unternehmen. Die drei großen Ds: demografi-
scher Wandel, Digitalisierung und Dekarbonisierung ste-
hen für Herausforderungen, welche auch die oberfränki-
schen Unternehmen meistern müssen. Dabei sind für die 
Transformation große Investitionen notwendig. Die Stand-
ortbedingungen müssen verbessert werden, um diese In-
vestitionen im Inland zu halten und eine sonst drohende 
De-Industrialisierung abzuwenden. Bei der 19. Kooperati-
onsveranstaltung Neujahrsempfang Oberfranken / Medi-
entag sprach Prof. Dr. Yvonne Thorhauer zum Thema „Zu-
rück in die Zukunft – Krisen wecken den Ruf nach alten 
Tugenden“.

18. Januar 2024 
19. Kooperationsveranstaltung Neujahrsempfang 
Oberfranken / Medientag 

v. l. n. r.: Wolfgang Sabisch, früherer Preisträger; Klaus Peter 
Söllner, Landrat, Kulmbach; Thomas Nagel, Geschäfts-
führer, Akademie für Neue Medien Kulmbach (Bildungswerk) 
e. V.; Prof. Dr. Stephan Clemens, stv. Vorsitzender, Akademie für 
Neue Medien Kulmbach (Bildungswerk) e. V., Patrick Püttner, 
Geschäfts führer, vbw Bezirksgruppe Oberfranken;  
Prof. Dr. Yvonne Thorhauer, Forschungsleiterin und Professorin 
für Business Ethics, accadis Hochschule Bad Homburg; 
Thomas Kaeser, Vorstandsvorsitzender, Kaeser Kompressoren 
SE, Coburg; Prof. Dr. Conrad Heberling, Filmuniversität 
Potsdam/Babelsberg, Vorstandsmitglied, Akademie für Neue 
Medien Kulmbach (Bildungswerk) e. V.
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Dr.-Ing. Rolf Pfeiffer
Geschäftsführender Gesellschafter DEPRAG SCHULZ GMBH  
u. CO. KG, stv. Vorstandsvorsitzender, VDMA Bayern 

Angelique Renkhoff-Mücke
Vorstandsvorsitzende WAREMA Renkhoff SE, Tarifverhandlungs-
führerin vbm, Mitglied im Präsidium und Vorstand vbm

Dr. Markus Rieß
Vorsitzender des Vorstands ERGO Group AG, Arbeitgeberverband 
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